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r168 3Uuftrirte idjœeijerifdje hjanbœerfer^eifung.

£ur 6tc IDerfffäfte.
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Littel sur Sefeittgung alter Cclfarbeîiauftrtrfje.
Sttg fofdjeg gibt Dr. Wottjeg im „^Baugewerbe" fotgenbeg

»erfahren an: S3iel beffev atS Natronlauge unb fogar billiger
tft fogen. grüne ©cfjmierfcife, b. 1). ßalifeife, »ueldf>e and) garfeinet* SSorftcIjt fiit* bie ^jeutbe bei* Slvbctlenbcn bcbcivf, and) nicfjt
fo ftarf'e Sliifcucßtung unb baßer nicht folcße ©cfaßr beg Ncißeng,
SBevfcnê 2C. beveudet^t, mie Sîcitvontcutjjc. 9J?it ©djni^wevf Der*
gierte ©fjüren n. brgt., metdje rninbeftenë feit 180 ^afireit gu
nerfdjiebenen Seiten mit 3—5 Stnftridjen non Dclfavbc ôerfetjen
waren, finb mit fotdjcr «Seife, mie fie Dont Seifenfieber fournit,
etngefatbt unb nadj einigen ©timben abgebiirftet mit Doftem
©rfolg. SBilï man ba.8 Naßwerben beg .fjolgcS ncnucibcn, fo
frapt mau bag ©ingcfatbtc ab, ftatt c§ abguroafdjen unb mifdjt
bann nur mit einem feuchten ©d)mämmcf)en.

^
SPraïtif^e Beiträge sur SBernicîelmtg.

©te i&djtuierigfcit, gut Dcrnidelte @egcn|tnnbc gu crgcngcn,
Itccjt ait§fd)(iej3Üd) in bei* SBovbcfjcinbtunq bot gu bevnttfchibcn
©cgcnfftinbc. ©er greffier beffetjt uieiftcnë, nact) bcit Wittljeitmt«
gen her „@Icftvotcc^nifc^en fRunbfdjûu", barin, baß sur Nciiti»
gung ber gu uernidetnbeii Wctattftäcben nidjt geniigenbe 33or»
ftdjtgmaßregcüt augemenbet merbeu. Narfjbcm uâmlid) bie WctafU
oberfladje polirt morbeu, bleibt eine niifroffopifrpe fjcttfdjichtc
auf beni Wctattc hängen, welche nod) buret) SHcritt)ren mit ben
b^iïnben Ijciufig oermeljvt mirb. (Sine ©utfettnng ber Wctatt*
Oberfläche utuj3 nor SIDfcnt bonjcuoututcu werben unb cje|d)ic()t

I
bieg am be)ten baburtt), bag man guerft ben polirten Wetall«

: gcqenftanb in eine beiße Bofuitg Don 0,1 ^itogvannn (ßotafeße
I

^ Citer SB a ffer legt, betreiben 1—B Wtmitcit barin beläßt
into atgbaiin mit fvifepem SBaffer abfpiift. Nadjbcm bieg ge«
fliegen, muß ber ©cgenftanb in ein gmeiteg Sab, ant heften'in
tin |otd)c& non Äcilfmild), gefegt werben. Se^tere mirb fo bcir=

pefteHt, baß man ungcföfrfjtcn fïalf mit SBaffer töfdjt unb
foDiet SBaffer gufetjt, big man eine mildjartigc (Juiffigfeit er«
halten bat. ^511 biefer ^'cdfitiiid) mirb ber SJÎctnUcjeûcnftonb
einige tutate t)in= unb tjergebre^t, bann mit SBaffer t'iicijtiq ab«
gewafdjeu,^ unbJdjlicßlid) nod) in ein leicßteg ©äuvebab — 3
©ramut 0algfäure unb 1 Siter SBaffer — getaucht, ßicrauf
mtrb eg tüdjtig mit SBaffer abgcfpiilt, unb baiin, o^ue bie qläu«
genben Stetten mit ben §änben gu beriitjreu, in bag Nicfclbab,
nutteift eincg ^jadeng eingesaugt. Stuf biefe SBeife lucrben ficher
gute Sfermdehttigen ergielt.

2>aê prkit beê üeber$ mib »crjtcrett bc«felöen ouvrît
crljahene ^reffmtgen.

©epreßteg Scber finbet bauptfädjlid) S3ermeubuug für fßot*
fteraroetten unb für beforatine $mecfc. ®ie nerfchiebcnen, beim
preffen beg Böberg Sluwenbung fiubenben Wetfjobcn crqeben nidjt
immer befriebigenbe Nefultate, tuei! bag Beber, metin eg niittelft

r
granirter ©tahtmatgen qepregt mirb, feint

©efdjmetbigfett Derticrt unb in (Jolge beffen für fßotftcrgwcde
unbrauchbar mirb. Slußcrbem faffeu fief) auf berartig gnacricfitctcS
nut WetaU ubergogeueg ober bie natürliche Slußenfcite befiüeubcg
Beber garben meßt bauerhaft auftragen, ©in ©rfmber behauptet
nun, mte Coach, Harnesh und Sattlery" mittljeilt, biefen Wait«
gellt m fotgenber SBeife abhelfen gu tonnen, ©ag gu pvcffenbe
^eber mtrb tn. em nitt lodjenbem SBaffer, metdjcm ein tteineg
Ouantum ©htch_htnguge|eht ift, angefeud)tcteg ©tüd 3eug ge=huflt unb bleibt tu btefer Itmhüttung 6-10 ©tnnben, je nach
"3' "ber Slrt refp. je nad)bcm, ob cg ©djaf«, .Riegen«
ober ©afftam, Äatb« ober eine anbere Bebevforte ift. Stud) Don
ber garbe, Sergotbung ober beut DNctattübergug, bie refp ben
man bem Beber gu geben beabfid)tigt, ift bie'Reit abhängig,f ag preffen ober SSergteren, me(d)eg biefer einleitenben Slrbc'it
folgt, mtrb ohne ,0i§e mit gemöhnlichcn Stein« ober SNctatt«
platten auggeführt, ©cbräuehlict) finb Bit^ogropfiieffeine, auf
melchen bie gemünfcf)ten SJÏufter geä^t ober' grauirt merben.
Jiachbem ba§ Beber unter ber platte gepreßt iff, erhält cg,
gletchotet ob eg fpäter gefärbt merben fott ober nicht, eine gleich«
mäßige ©runbfarbe ober ©on. ©ine anbere S3et)anblung er«
forbern_ etngelne Farben, g. 58. fann Ultramarine auf Dcrgolbctegober mit Stttetatt übcrgogeneS Beber gepreßt merben. ®ag fßreffen
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ober S3ergieven mirb mit ber gemo£)nlid)en ißreffe Derrid)tet.
®ag in ber oben bcfdjriebeucn SBeife beßanbelte Beber

ober ähnliche Sttîatcrial mirb bann Dotlftänbig getrodnet
unb nad) 6 ober 8 Sagen mit fotgenber 2Äifc|ung: 5

©heilen ©imeiß, 2 ©heilen ©Itjccrin unb 1 ©ßeit beftil«
lirtem SBaffer beftridjen, mogu man fid) eineg ©d)roammeg
bebient. fDtan fagt, baß bag Beber nad) biefer Sfeljanb«

lung eine permanente ©efdpneibigfeit unb größere ©auer«

haftigfeit erlangt, als menu eg nad) einer anbern SD?ett)obe

gubeveitet ift; audj foil eg paffenber für inbuftrieHe Rroede

fein, befonberg mo SBeidjljeit unb ©taftigität «erlangt
mirb. Um bag Bebel ober ähnliches SDtaterial mit einem

i'tctattühevgug refp. tergotben, Dcrfilbern ober färben gu
tonnen, baß cg bei ber bcfdjriebencn S3ehaitb(ung nidjt
leibet, mirb cg entfprcrheitb ber Dualität unb Rnberei«

rung (ob ©djaf, Riegen, Saffian ober Äaib) mit einer

Stuflöfung Don Sdjcilad beftridjen unb bann getrodnet;
hiernach wirb eS mit einer SJtifdjung, beftehenb auS einem
halben if5fitnb (engl.) roljem Äottobittm unb 30 ©ropfen
©aftor»De(, uerbiinut mit Stltoljol nnb ©djloefePSlether
tu bem SSerhättniß, baß 2 ©Ijcilc Stltoljol nnb 1 ©heil
SchmefeUStetljer genommen merben, überwogen, ©iefe
Operation muß ein ober mehrere 9)tate, je nad) ber

Wenge ber im Beber bcfinblidjcu R-cttgetten mieberholt
mcrbcit. ©obann mirb eine bituite Sage Don Beim ober

äi)iüicljcr Waffe auf bag Beber aufgetragen, bie mau bei«
• ia 1)c troduen läßt, mib luatjvciib biefclbe bie aufgelegten
©olb«, Silber« ober Wctattblättdjcu noch fefttjätt, fann
bag hpveffett beg fieberg Dor fiel) geljeit.

panel rt^uffet.
Wit ^ûrrûëê'ffhett gepreßten 3)eforotionen Sabril S3. |>arrnêê in ißößleit (©(jüringen).

iSefeftigcu Don Beber auf (Sifeu.
Watt ftrcicht, nach ber „S. R. Dpt. unb Wcch-" bag

©ifen mit einer SStcifarbc (etma mit Slcimeiß) ober mit
Baiupeitruß an. Oft biefer Stnftvid) getrodnet, fo trägt
man auf benfclben bie folgenbertnaßen bereitete Waffe
auf: Wan legt heften Beim fo lange in t'altcS SBaffer,
big er lucid) geworben ift, unb lögt itjii bann bei mäßiger
©rmävmung in ©ffig auf. ©iefer Böfung feßt man, bann
ein ©rittet itjrcr Wenge meißeg ©erpentinöt gu nnb

niifctit bag ©ange tücßtig nutercinauber. Sie biefftüffige
Waffe trägt man bann noch mann auf bie beftridjene
©ifenftette auf, legt baS auSgegogene Beber fcljnctl baritber
unb preßt cS feft an.

23crl)iubcntug Uoit Sierpcuiinaitéfdiïôfpitiîgeit auê

Sanuenßolg,
Um ©erpcnttn«S[uSfchmißitngeu auS angeftridjeuem

©anucul)otg gu oerhinbern, empfiehlt nach ^ „S3ab.

@cm.=Rtg." bie „®. ©ifchtergtg.", bie knoten im §otg
uor bem Slnftrictj mit einer Wifctjung Don gtcidjen ©heilen
getöfdjtcm JSalt unb Wennig, welche mit SBaffer gu einem

fteifen Sörei angerührt finb, gu beftreidjen. Seim ©rodnen
ber Waffe giei)t bag ©erpentin in biefetbe h«n«n, wie

Del, welches! man mittetft bf3feifenerbe attg einem Stuben«
6oben entfernt. S3ci mehrfacher 3Bieber()otung btefeg S5er«

fahreng fott ein Stugfd)mii}cu üon ©erpentin nad) bent

Stnftrich gänglich Dert)inbert merben tönneu.
9.5on (y- SBerner in Wannt)ciut mürbe ber Ncbaftion

ber „33ai>. ©ciucrbeg." Dor einiger Reit bag folgenbc
SNittcl empfohlen: Wan iiberftrcidjt bie betreffenben
Stetten ober beffev ltodj bie gange fytädje mit einer

©cheKadlöfung: 1 ©tjeit Sdjetl'ad auf 4 ©heile ftarten
©pivituß unb gibt bann als erften ober ©runbiranftrich,
ben man fonft gemöhnlich fett fjeitt, einen fefjr magern,
Wenig Del enthaltenden matten ©d)tcifgrunb, ben man
öottfoinmcu crl)ärten (offen muß, heoor man atgbaun bie

Weiteren Sliiftricße folgen läßt.
SBa» bie ©Ijeoric beg letzteren 95erfa()rcng anlangt,

fo berußt feine SBirtung oßne Rmeifet auf ber Uittöglidj«
feit beg Sdjetladg in ©erpentin. (Jette werben üon teß«

terem getagt; Dctfarbe, biveft auf ^otg tiegenb, mirb

begtjatb Don beut barunter befinbtidjeu ©erpentin in ber

SBärnte attmätig crmcicfjt unb aufgeftoßeit, worauf bag

§arg weiter überquellen fann; eine nießt iöglidje Rmifd)cn«
fcßidjt muß biefem 95organg Dorhengcn.
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Mittel zur Beseitigung alter Oelfariienanstiiche.
Als solches gibt I)r. Biothes im „Baugewerbe" folgendes

Verfahren an: Mcl besser als Natronlange'und sogar billiger
ist sogen, grüne stschmierscife, d. h. Kaliscife, welche auch garkeiner Umsicht für die Hüiide der Ärdeilenden dednrs, nuep nicht
so starke Anfcuchtung und daher nicht solche Gefahr des Reißens,
Messens ze. verniiin^k, wie 9?ntronüinge. 9.^?it Tchnitzwerk ver-
zierte Thüren n. drgl., welche mindestens seit W0 Jahren zn
verschiedenen Zeiten mit 3—5 Anstrichen von Oclfarbc versehen
waren, sind mit solcher Seife, wie sie vom Seifensieder kommt,
eingesalbt und nach einigen Stunden abgebürstet mit vollem
Erfolg. Will man das Naßwcrden des HolzcS vermeiden, so
kratzt man das Eingesalbte ab, statt es abznwnschen und wischt
dann nur mit einem feuchten Schwämmchen.

^
Praktische Beiträge zur Vernickelung.

Die Schwierigkeit, gut vernickelte Gegenstände zn erzeugen,
IwZt nnQkchiîetzûtk) ìn der AordehmidknnZ del. vernickelnden
Gegenstände. Der Fehler besteht meistens', nach den Mittheiln»-
gen der „Elektrotechnischen Rundschau", darin, daß zur Reim-
gang der zu vernickelnden Metallflächcn nicht genügende Bor-
sichtsmaßregcln angewendet werden. Nachdem näniiich die Metall-
oberstäche polirt worden, bleibt eine mikroskopische Fcttschichtc
ans dem Metalle hängen, welche noch durch Berühren mit den
Händen häufig vermehrt würd. Eine Entfettung der Metall-
oder^läche niu^ vvr Äüein vorgenommen werden und geschieht

^

dies am beste» dadurch, daß man zuerst den polirtcn Metall-
gegenstand in eine heiße Lösung von 0,1 Kilogramm Potasehe

i
1 Liter Wasser legt, denselben 1—st Minuten darin beläßt

und alsdann mit frischen! Wasser abspült. Nachdem dies ge-
s stehen, muß der Gegenstand in ein zweites Bad, am besten'in
ein ^okchev von Fkciìkinilch, gelegt werden. letztere ìvird so dor-
gestellt, Paß inan ungelöschten Kalk mit Wasser löscht und
soviel Wasser zusetzt, bis man eine milcharlige Flüssigkeit er-
halten ^sn dieser Kalkmilch wird der Metnklgegenstond
einige Male hin- und hergedreht, dann mit Wasser tüchtig ab-
gewaschen^und schließlich noch in ein leichtes Säurebad — 3
Gramm ^-ak^ciure und 1 8iter Wa^er — getaucht. Hievaus
wird es tüchtig mit Wasser abgespült, und daim, ohne die glän-
zendcn stellen mit den Händen zn berühren, in das Nickclbad.
mittelst eines Hackens eingehängt. Ans diese Weise werden sicher
gute Vernickelungen erzielt.

Das Färben des Leders und Verzieren desselben durch
erhabene Pressungen.

Gepreßtes Leder findet hauptsächlich Verwendung für Pol-
là'arvelten "lid für dekorative Zwecke. Die verschiedenen, beim
Pressen des Leders Anwendung findenden Methoden ergeben nicht
immer befriedigende Resultate, weil das Lcder, wenn es mittelst

Dampf erhitzter, gravirter Stahlwalzeu gepreßt wird, seinr
Geschmeidigkeit verliert und in Folge dessen für Polstcrzwccke
unbrauchbar wird. Außerdem lassen sich ans derartig zugerichtetes
mit MKall überzogenes oder die natürliche Außenseite besitzendes
Leder yarbcn nicht dauerhaft auftragen. Ei» Erfinder behauptet
nun, wie 0o-iv!i, Harnest, nnck 8ii.ttlßi'W mittheilt, diesen Män-
grlii m folgender Weise abhelfen zu können. Das zn Pressende
mcer wird in ein mit kochendem Wasser, welchem ein kleines
Wiiantlim Milch hinzugesetzt ist, angefeuchtetes Stück Zeug ge-hallt und bleibt m dieser Umhüllung 6-10 Stunden, je nach

M^mat îtrt resp, je nachdem, ob es Schaf-, Ziegen-
oder^Sasfian-, Kalb- oder eine andere Ledersorte ist. Auch von
der Farbe, Vergoldung oder dem Metallüberzug, die resp den
man dem Leder zu geben beabsichtigt, ist die'Zeit abhängig.
Pas Pressen oder Verzieren, welches dieser einleitenden Arbeit
folgt, wird ohne Hitze mit gewöhnliche» Stein- oder Metall-
Platten aufgeführt. Gebräuchlich sind Lithographiesteine, auf
welchen die gewünschten Muster geätzt oder' gravirt werden.
Nachdem das Leder unter der Platte gepreßt ist, erhält es,
gleichviel ob es später gefärbt werden soll oder nicht, eine gleich-
mastige Grundfarbe oder Ton. Eine andere Behandlung er-fordern einzelne Farben, z. B. kann Ultramarine auf vergoldetesoder mit Metall überzogenes Leder gepreßt werden. Das Pressen
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oder Verzieren wird mit der gewöhnlichen Presse verrichtet.
Das in der oben beschriebenen Weise behandelte Leder
oder ähnliche Material wird dann vollständig getrocknet
und nach 6 oder 8 Tagen mit folgender Mischung: 5

Theilen Eiweiß, st Theilen Glycerin und 1 Theil dcstil-
lirtcm Wasser bcstrichcn, wozu man sich eines Schwammes
bedient. Man sagt, daß das Leder nach dieser Behand-
lang eine permaiienkc Geschmeidigkeit und größere Dauer-
Heftigkeit erlangt, als wenn es nach einer andern Methode
zubereitet ist; auch soll es passender für industrielle Zwecke

sein, besonders wo Weichheit und Elastizität verlangt
wird. Um das Leder oder ähnliches Material mit einem

Metallüberzug resp, vergolden, versilbern oder färben zu
können, daß es bei der beschriebenen Behandlung nicht
leidet, wird es entsprechend der Qualität und Zuberei-
lilng (ob Schaf, Ziegen, Saffian oder Kalb) mit einer

Auflösung von Schellack bestrichen und dann getrocknet;
hiernach wird es mit einer Mischung, bestehend aus einem
halben Pfund (cngl.) rohem Kollodium und 30 Tropfen
Eastor-Oei, verdünnt mit Alkohol und Schwefel-Acther
in dem Verhältniß, daß st scheite Alkohol und 1 Theil
Schwefel.Acther genommen werden, überzogen. Diese
Tpcration muß ei» oder mehrere Male, je nach der

Menge der im Leder befindlichen Fcttzellen wiederholt
werden. Sodann wird eine dünne Lage von Leim oder

ähnlicher Masse ans das Leder aufgetragen, die mau bei-

nahe trocknen läßt, und während dieselbe die aufgelegten
Gold-, Silber- oder Mctallbläilchcn noch festhält, kann

das Pressen des Leders vor sich gehen.

Aanel iN^uffet.
Mit Hanassffchen gepreßten Dekorationen ^ Fàtt B. Harrass in Böhlen (Thüringen).

Befestigen von Leder auf Eisen.
Man streicht, nach der „C. Z. Opt. und Mech." das

Eisen mit einer Bleifarbe (etwa mit Blcüveiß) oder mit
Lampelirnß an. Ist dieser Anstrich getrocknet, so trägt
man aus denselben die folgendermaßen bereitete Masse

auf: Man legt besten Leim so lange in kaltes Wasser,
los er weich geworden ist, und löst ihn dann bei mäßiger
Erwärmung in Essig ans. Dieser Lösung setzt man.ìm»»
ein Drittel ihrer Menge weißes Terpentinöl zu und

mischt das Ganze tüchtig untereinander. Die dickflüssige

Masse trägt man dann noch warm ans die bestrichcne

Eisenstelle ans, legt das ausgezogene Leder schnell darüber
und Preßt es fest an.

Verhinderung von TtipcntttMisschwilMgeu aus
Tannenholz.

Um Terpcntitt-Aiisschwitzmigcn aus angestrichenem
Tannenholz zn verhindern, empfiehlt nach der „Bad.
Gew.-Zig." die „D. Tischlerztg.", die Knoten im Holz
vor dem Anstrich mit einer Mischung von gleichen Theilen
gelöschtem Kalk und Mennig, welche mit Wasser zu einem

steifen Brei angerührt sind, zu bcstreichen. Beim Trocknen
der Masse zieht daS Terpentin in dieselbe hinein, wie

Oel, welches man mittelst Pfeifeiierdc ans einem Stuben-
boden entfernt. Bei mehrfacher Wiederholung dieses Ber-
sahrcns soll ein Ausschwitzen von Terpentin nach dem

Anstrich gänzlich verhindert werden können.

Non I. Werner in Mannheim wurde der Redaktion
der „Bad. Gewcrbez." vor einiger Zeit das folgende
Mittel empfohlen: Man überstreicht die betreffenden
Stellen oder besser noch die ganze Fläche niit einer

Schcllacklösnng: 1 Theil Schellack ans 4 Theile starken

Spiritus und gibt dann als ersten oder Gruiidiranstrich,
den man sonst gewöhnlich fett hält, einen sehr magern,
wenig Oel enthaltenden matten Schlcifgrniid, den man
vollkommen erhärten lassen muß, bevor man alsdann die

weiteren Anstriche folgen läßt.
Was die Theorie des letzteren Verfahrens anlangt,

so beruht seine Wirkung ohne Zweifel auf der Unlöslich-
kcit des Schellacks in Terpentin. Fette werden von letz-

lerem gelöst; Oclfarbc, direkt ans Holz liegend, wird
deshalb von dem darunter befindlichen Terpentin in der

Wärme allmälig erweicht und anfgestoßen, worauf daS

Harz weiter überquellen kann; eine nicht lösliche Zwischen-
schickst iiinß diesem Vorgang vorbeugen.
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gaffen bon (Steifleinen auf gnlbmtifdjeiit SBcgc.
Scad) bent „3Ted)iitfcr" erfolgt bag gaffen bon ©belfteinen

auf ga(öanifd)eitt SBege babitrd), baf) tnati bie gaffnng berfelben
mit ii)ven SSevjterungen in 2Bacf)g, beut etwag ißccl) jngefcÇt
luirb, eiubrücft, hierauf bag SOÎobcH grapf)itivt, bamt bie ©bel*
fteine in bagfelbe ehifeßt itiib gittert SJiobetl ltnb ©belfteinc in
ein galüanoptaftifcfieg 23ab bringt, in metd)cm fid) auf bem 9)fo=
belle ©olb ober ©ilber, bie ©bclftciiie einfaffenb, nieberfdjtägt.
gft ber Slieberfcfjlag botlffänbig erfolgt, fo nimmt man bag
fDîobell auë bem Silbe ^eraug, fdjmilgt bag 2Bad)g nnb erhält
in biefer SSeife bie gaffung ber ©teine à jour, bie bann in
getuBljiitidjer SLBeife gereinigt unb polirt luerben. ®iefc SJÎetljobe

ift aucf) für inaitc&c ^Bijouterien, wobei nur iBergolbung ober

SBerfilbernng ftattfinbet, ferner für ädjte ©otb» unb ©über*
faffungen praltifd) aniuenbbar. 2lud) bunte genfterfdjcibcti, ftatt
beg gcmö()iilid)en Slcibanbeg, foinie überhaupt Äunftgegcnftänbe
Keinerer unb größerer ©iutcnfioneti lönneit auf biefe 2lrt gab
Oatiifd) feft unb leid)t miteinanber öerbunben, beqw. in SJfetaö
gefaxt werben.

gärben ter ÜBricfjlötljHngcit.
©oll Tupfer gclötf)ct unb biefe 8ötl)ttng berartig gefärbt

werben, baf fie bie gleidje garbc beg umliegenben Änpfcrg fjat,
fo ftetlt man fid) gnerft eine gefüttigte reine ÄupferbitrioHöfuiig
f)er, worauf niait (entere auf bie 8ötl)itng aufträgt. SBeriit)rt
man nun bie Sötljung mit einem ©ifcit» ober ©taljlbraljt, fo be=

beeft fid) elftere mit einer Äitpferfyaut, bie burd) luiebcvljolteS
2tnfeud)ten mit ber ÄupferlntriobSöfung unb 93eiitfjven mit bem

®ra!)tc beliebig oerftärft werben fann. ©oll bie Sötfjung eine

gelbe garbc geigen, fo mifdjt man 1 ©1). gefättigte jjinfbitrioR
Söfung mit 2 ©1). ÄupfcroitriobSöfung, trägt biefe 9Jîifd)itng
auf bie uerhtpferte ©teile auf unb reibt teuere mit einem Sinf*
ftabe. ©oH bie Sötfjung üergolbet werben, fo beftreidjt man
biefe ©teile, bie norljer, wie oben angegeben, berfupfert ift, mit
©untmi» ober gifrfjblafewßöfuug unb ftreut Srongepulocr barauf.
jjierburd) wirb eine Dberflädje fjergeftcllt, bie nad) bent ©rocfnen
be§ ©ltminig gleid) beu noifer angegebenen Sötfjungen glängenb
polirt werben fann. („9Jtetat(arbeiter".)

Derfd?ie5cws.
©ripueig. ftiutftf)rtitb!uert, ®ag ©tabttfjeater in Siibed'

hat laut „St. 3- 3-" .f)errn ©penqlerincifter ©eritng in
3ürirf) fäuinttlid)e fRequifiteu, SBaffcn, müftungen ic. für bie

©per „SBallüre" in Auftrag gegeben.
Dïcite @iiticr6êgitciïen. 21itg ©bcrljagle wirb bem

„©. 21." gcfdjriebeu, eg fei bei gnnertlirdjeit ein mäcljtigeg
Sager öon ©raphit entbeeft Worbcn, ber fid) ju Sleiftiften,
©d)iitelgtiegeln, ©efäffeit git eleftrifcfjett ^Batterien ic. eignet.
3ur ©infüljtung genannter gnbuftrie fänbe man bort bitligeg
Jpolj unb grofje öerfiigbare SBafferfräfte. git ©uttannen wirb
ein ©erpeutin» (®altftein«)23rud) eröffnet. ®ie 2htgful)r biefeg
gefdjägten ©teineg wirb nun burd) bie neue in biefen ©agen
eröffnete ©trage ermöglicht.

fragen
jitr löeimttoortmtg Don ©adjUcrftiinbigcn.

546. SBer fertigt faitbere 2J!obette nach 3etdjnungett als ©pe*
jiatität? Ae. & M.

547. äöer tauft jdjörte fSapierblumen gegen 33aar ober tont-
miffionSmeife?

548. ®ibt eê and) ein ÜKittel, bie fogenannten ÜBanberameifen
au§ einem neuen §aufe ju bertreiben? F. R. in R.

2lrtttPortcn.
Stuf grage 539. ®. SBintter, ©d)tof)er in £ljun, tiefett fotibefie

unb billige ®artenntöbel für ©arteiiimrit)fdjaft.
Stuf grage 54U. Öd) tann Stntioort refp. îtuSfunft über ®ef)anb=

lung beg fragt. Strtifels geben, foroie auf Verlangen felbftoerfertigte
SJtufter einfenben.

g. ©traper, SKüHer, in §aufen»Dffingen.
Stuf grage 545. (Siferne Söranntmeinteffet in jeber münfdjbaren

gaçon unb ©imenfion tiefern folib unb billig : ff n e d) t u. 333 i e §«

mann, med), fiupferfctfrniebmerfftatte, Jorgen.

£5)et*
(Sîegiftrirgebiiljr 20 ßtg. per Sluftrag, in SEarfen beizulegen.)

Sie auf bie Singebote unb ©efudje bei ber ©ïpebttion b. 231. einlaufenben
Offertenbriefe loerben beu Singebot= uttb ©efudjftetfern fofort bireft iibermitteit unb
e§ finb Sediere erfuc^t, biefelbeu in jebem §aUe 31t beannoorten, alfo and) bann,
œenn 3. Sö. bie angebotene» Objefte fdjoit berfauft finb, bamit Qeber toeife,
iooran er ift.

ftî c f u d) t :
168) (£in älterer Sifferentialfiafdjenjug ; Sragfraft 1000—1500 ^iio.
164) SDîeerrofjr 8" fjtecTjten uon Stublfifeen, 3oncfeffetrt ;c. in aröBeren $ar=

tien unb billig.
2t « g e Ii o t :

93) 23anbfägett beinä^rter ^onftmftion liefern Sßoif u. SBeiß in 3üri(^.
91) 3mei 2ßettbäume, $ufammen 9 lang, 45 bief, unb eilte Oliemeits

rode, 1 ÜJL fjod), 170 breit, 23oI)rung 45 2Km., ©eroidjt 85 Sîifo. J.

21rbeit5nad]ir>et5=Siftc.
©ttfc '20 (£t§. fier 3cilc.

Offene ©teilen
tief itflcifter:

2 «Spengler: • S(i. 3ef}nber, ©penglermftr., ©infiebeln.
1 foiiber Schreiner unb 1 Sebrliitg ; 23. Sftiitti, ©freiner, 23alStba( (Soiotf).)

für:

3ubmtfftorts=21rt3etger.
Sie ©rabs, SDiaurei=, Steinmauern 3tntmers, Scbloffcrs unb Spenglerarbeiten

für baS SiufnabmSgebäube, fotoie bie 3iînnter*, Sad)becter=, ScbIoffer=, Spengler^
unb 2iuftrid;=2irbeiten für beu ©üterfdjuppcn ber Station Jorgen foüen. im Sub=
miffionStocge oergeben tuerben. Siefelben finb oeranfdjlagt tute folgt:

A. SlufuabmSgebänbe. B. ©üterfdjuppen.
1. ©rabarbeit g-r. 1U00. — 1. 3immerarbeit §r. 9962. —
2. ajtauverarbcit „ 24066. 85
8. Steinmauerarbeit „ 4157. 20
4. 3ii»i»crarbeit „ 5977. 11
5. <öd)lofferarbeit „ 1248. —
6. Spenglerarbeit „ 983. —

Smmne §r. 37432. 16

2. Sadjbecterarbeit
3. Scplofferarbeit
4. Spenglerarbeit
5. Slnftridjarbeit

2013.
1842. —

694. —
640. —

Summe jyr. 15151. —

glätte, 23oranfd)lag, 23ertragSbebingungen uttb 23cbiitgitiBl)eft finb auf bem
teepnifdben 23ureau be» §errtt Dberittgenieur Sp. 233ciß im 9topmaterial=29af)nf)ûf
Slußerübl sur (5'inficbt aufgelegt. — iiebernabmSofferten für einjetne ober bie ©e=
fantnUbauarbeitett, auSgebriicft itt ^rogertten ber 23orattfcblagSpreife unb mit ber
Sluffdjrift: „©ingabe für igod)bauten ber Station Jorgen" oerfepett, finb bis fpä=
teftenS beu 5. Slnguft n. f. ait bie Unterzeichnete eiitgufettben.

3ürii^), ben 19. 3"li 1886.
Sie Sireftion ber feptoeij. Slorboftbahn.

(fknantirt »wnfritiidjte Crêpe «He C'liine tu iteueffent
foliöeftem ©ewebe (faeritl)itttefte SSfarfe Slnberfou) à gv. 1.05 ©tg.
per ©He ober gr. 1. 75 ©tg. per SJfeter öerfenben in eingeltten
Sfîcteni, Sîobcn, fowie in gangen ©tiitfen portofrei in'g tpaug
Cettinger iS* Ko., 3cntralt)of,

F. SSiufteöÄolleftiorieii bereitwiüigft unb neuefte SD7obe=

bilber gratig.

i Metallffiesiserei
| von à

|Gebr. Gimpert, Küssnacht |• am Z«/7CÄsee •
I Mcssilljïguss, ISt'OIICêg'lIKK 1
J (Kothguss) J
9 nach eingesandten oder eigenen Modellen. — Dichter sau- ^
^ berer Guss wird garantirt. (431 ^

» fH. Jakob Moser, Posthalter in Uebeschi bei Thun, wünscht
ein 21>Hitziges, Sriideriges, solides Velociped zu kaufen. (679

"Wo gibt es ein Absatzgebiet
für Drecbslereiartikel, speziell für Pianostühle (Klavier-
Stühle), Etagères. Offerten befördert die Exped. d. Bl. (680

Für Bazare und Eisen'nandlungen
empfehle "

Zeitnngshalter, Kartenpressen
und Stiefelzielier

zu billigsten Preisen.
651) .75. ,S'c/(/w(<7, Drechsler, Kreuzlingen.
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7"
170 ^)llustrirîz schweizerische Handwerker-Zeitung.

Fassen von Edelsteinen ans galvanischein Wege.
Nach dem „Techniker" erfolgt das Fassen von Edelsteinen

auf galvanischem Wege dadurch, daß man die Fassung derselben
mit ihren Verzierungen in Wachs, dem etwas Pech zugesetzt
wird, eindrückt, hierauf das Modell graphitirt, dann die Edel-
steine in dasselbe einsetzt und zuletzt Modell und Edelsteine in
ein galvanoplastisches Bad bringt, in welchem sich auf dem Mo-
dellc Gold oder Silber, die Edelsteine einfassend, niederschlägt.
Ist der Niederschlag vollständig erfolgt, so nimmt man das
Modell aus dem Bade heraus, schmilzt das Wachs und erhält
in dieser Weise die Fassung der Steine à sour, die dann in
gewöhnlicher Weise gereinigt und polirt werden. Diese Methode
ist auch für manche Bijouterien, wobei nur Vergoldung oder

Versilberung stattfindet, ferner für ächte Gold- und Silber-
fassungen praktisch anwendbar. Auch bunte Fensterscheiben, statt
des gewöhnlichen Blcibandes, sowie überhaupt Knnstgegenstände
kleinerer und größerer Dimensionen können auf diese Art gal-
vanisch fest und leicht miteinander verbunden, bezw. in Metall
gefaßt werden.

Färben der Weichlöthungen.
Soll Kupfer gelöthet und diese Löthnng derartig gefärbt

werden, daß sie die gleiche Farbe des umliegenden Kupfers hat,
so stellt man sich zuerst eine gesättigte reine Knpfervitriollösung
her, worauf man letztere auf die Löthung aufträgt. Berührt
man nun die Löthung mit einem Eisen- oder Stahldraht, so be-
deckt sich erstere mit einer Kupferhaut, die durch wiederholtes
Anfeuchten mit der Kupfervitriol-Lösung und Berühren mit dem

Drahte beliebig verstärkt werden kann. Soll die Löthung eine

gelbe Farbe zeigen, so mischt man 1 Th. gesättigte Zinkvitriol-
Lösung mit 2 Th. Kupfervitriol-Lösung, trägt diese Mischung
auf die verkupferte Stelle auf und reibt letztere mit einem Zink-
stabe. Soll die Löthung vergoldet werden, so bcstreicht man
diese Stelle, die vorher, wie oben angegeben, verkupfert ist, mit
Gummi- oder Fischblasen-Lösung und streut Bronzepulver darauf.
Hierdurch wird eine Oberfläche hergestellt, die nach dem Trocknen
des Gummis gleich den vorher angegebenen Löthungeu glänzend
polirt werden kann. („Metallarbeiter".)

Verschiedenes.

Schweiz. Kunsthandwerk. Das Stadttheatcr in Lübeck

hat laut „N. Z. Z." bei Herrn Spenqlermeister Gerung in
Zürich sämmtliche Requisiten, Waffen, Rüstungen :c. für die

Oper „Walküre" in Auftrag gegeben.
Neue Erwerbsquellen. Aus Oberhaslc wird dem

„T. A." geschrieben, es sei bei Jnnertkirchen ein mächtiges
Lager von Graphit entdeckt worden, der sich zu Bleistiften,
Schmelztiegeln, Gefässen zu elektrischen Batterien :c. eignet.
Zur Einführung genannter Industrie fände man dort billiges
Holz und große verfügbare Wasserkräfte. In Guttannen wird
ein Serpentin- (Talkstein-)Bruch eröffnet. Die Ausfuhr dieses
geschätzten Steines wird nun durch die neue in diesen Tagen
eröffnete Straße ermöglicht.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

546. Wer fertigt saubere Modelle nach Zeichnungen als Spe-
zialität? L.s. à U.

547. Wer kaust schöne Papierblumen gegen Baar oder kam-
missionsweise?

548. Gibt es auch ein Mittel, die sogenannten Wanderameisen
aus einem neuen Hause zu vertreiben? U. in R.

Antworten.
Auf Frage 539. G. Winkler, Schlosser in Thun, lsejert solideste

und billige Gartenmöbel für Garteuwirthschaft.
Aus Frage 54t). Ich kann Antwort resp. Auskunft über BeHand-

lung des fragl. Artikels geben, sowie aus Verlangen selbstverfertigte
Muster einsenden.

F. Straß er, Müller, in Hausen-Ossingen.
Auf Frage 545. Eiserne Branntweinkessel in jeder wllnschbaren

Fa?on und Dimension liefern solid und billig i Knecht u. Wies»
mann, mech. Kupserschmiedwerkstätte, Horgen.

Der Markt.
(Registrirgebühr 20 Cts. Per Auftrag, in Marken beizulegen.)

Die auf die Angebote und Gesuche bei der Expedition d. Bl. einlaufenden
Offertenbriefe werden den Angebot- und Gesuchstellern sofort direkt übermittelt und
es sind Letztere ersucht, dieselbell in jedem Falle zu beantworten, also auch dann,
wenn z. B. die angebotenen Objekte schon verkauft sind, damit Jeder weiß,
woran er ist.

Gesucht:
163) Ein älterer Differentialflaschenzug; Tragkraft 1060—1500 Kilo.
16t) Meerrohr zu Flechten von Stuhlsiben, Joncscsseln ec. in größeren Par-

tien und billig.

Angebot:
93) Bandsägen bewährter Konstruktion liefern Wolf u. Weiß in Zürich.
91) Zwei Wellbäume, zusammen 9 M. lang, 45 Mm. dick, und eine Riemen-

rolle, 1 M. hoch, 170 Mm. breit, Bohrung 45 Mm., Gewicht 85 .Kilo. .1.

Arbeitsnachweis-Liste.
Taxe 20 Cts. per Zeile.

Offene Stellen
bcl Meister:

2 Spengler: Al. Zehnder, Spenglermstr., Einsiedeln.
1 solider Schreiner und 1 Lehrling; B. Rütti, Schreiner, Valsthal (Soloth.)

für:

^ubmissicms-Anzeiger.
Die Grab-, Maurer-, Steinhauer-, Zimmer-, Schlosser- und Spenglerarbeiten

für das Aufnahmsgebäude, sowie die Zimmer-, Dachdecker-, Schlosser-, Spengler-
und Anstrich-Arbeiten für den Güterschuppen der Station Horgen sollen im Sub-
missionswege vergeben werden. Dieselben sind veranschlagt wie folgt:

Aufuahmsgebäude. ü. Güterschuppen.
1. Grabarbeir Fr. 100V. — l. Zimmerarbeit Fr. 9962. —-

2. Maurerarbeit „ 24066. 85
3. Steinhauerarbeit „ 4 >57. 20
4. Zimmerarbeit „ 5977. ll
5. «schlosserarbeit „ 1248. —
6. Spenglerarbeit „ 983. —

Summe Fr. 37432. 16

2. Dachdeckerarbeit
3. Schlosserarbeit
4. Spenglerarbeit
5. Anstricharbeir

2013.
1842. —

694. —
640. —

Summe Fr. 15151. —

Pläne, Voranschlag, Vertragsbedingungen und Bedingnißheft sind auf dem
technischen Bureau des Herrn Oberiugenienr Th. Weiß im Rohmaterial-Bahnhof
Außersihl zur Einsicht aufgelegt. — Uebernahmsofferten für einzelne oder die Ge-
sammtbauarbciten, ausgedrückt in Prozenten der Vorcmschlagspreise und mit der
Aufschrift: „Eingabe für Hochbauten der Station Horgen" versehen, sind bis spä-
testens den 5. August n. k. au die Unterzeichnete einzusenden.

Zürich, den 19. Juli 1886.
Die Direktion der schweiz. Nord ostbahn.

Garantirt waschächte «-'»-«p« à in neuestem
solidestem Gewebe (berühmteste Marke Anderson) à Fr, 1.05 Cts.
per Elle oder Fr. 1. 75 Cts. per Meter versenden in einzelnen
Metern, Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettingör H Co., Zcntrathof, Zürich.

I'- b>. Muster-Kollektionen bereitwilligst und neueste Mode-
bilder gratis.

» MvàIZzxivîSSSi'«»
K von â

î â /st/'/àss H
^ «»II« N
W (Woàz;»««) Z
D naell einAssandtsu oder eÍAsnsn Aodsilsn. — Dichter san- D

^ bsisr dass vird Aarantirt. (431 ^

s Fi'Fá
u. ckakob Zloser, Dostlialtsr in Dsbssobi bei Iknll, wünscht

sin 2>>I'àixes, Zrädsri^es, solides Velocîpcd ?u kauten. (679

^0 sibt es à
kür Urevhslerclartlkvl, speciell kür I'!a»ostiili1e (Xlavier-
stllbls), Dtîl^ères. Okkertsii dekördsrt dis Dxxed. d. LI. (686

Lür L2.2Z.rs uuä LîZsàuàuAôu
empkskls "

2« biiÜKstsu Drsisen.
651) ^75. Drseüslsr, Urenulin^sn.
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